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Info-Abend «Badsanierung» 12. April und 4. Mai 22
Grüter Hans AG – Pura Bagno          www.purabagno.ch

Dürfen wir Ihre Wünsche und 
Vorstellungen kennenlernen?
Ihr Pura Bagno-Team
Länggasse 2, Oberkirch, 041 925 81 41  
Oberstadt 17, Sempach, 041 460 01 20

Ihre Traumbadmacher. Ganz in Ihrer Nähe.
Besuchen Sie uns an einem unserer Infoabende an 
der Länggasse 2, in Oberkirch. Wir zeigen Ihnen, 
worauf es bei der «Badsanierung» wirklich ankommt.
Beginn: 18.30 Uhr
Ort: Grüter Hans AG, Länggasse 2, Oberkirch
Themen: 
Perfekt ausgeleuchtet
· Das Licht im Bad als essenzieller Stimmungsmacher
Farbenspiel
·  Wie mit Farbtupfern Akzente gesetzt werden

Anmeldung

erforderlich,

beschränkte

Teilnehmerzahl.
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NEWS FÜR DIE REGION SEMPACHERSEE UND DAS SURENTAL

KOMMENTAR

Es waren in der Tat 
«good news», die der 
Surseer Bauvorste-
her Romeo Venetz 
an der ausserordent-
lichen Gemeindever-
sammlung vom Montag verkünden 
konnte: Statt mit bloss 750’000 be-
teiligt sich die SBB nun mit 1,75 Mil-
lionen Franken an der unterirdi-
schen Velostation beim Bahnhof 
Sursee.

STUNDE DER WAHRHEIT 
FOLGT ERST NOCH
VON DANIEL ZUMBÜHL

Das ist ein beachtlicher Verhand-
lungserfolg – umso mehr, als die 
SBB am Dienstag nach ihrer Medi-
enorientierung zum Geschäftsjahr 
2021 mitteilte, dass ihre finanzielle 
Lage aufgrund der Corona-Situati-
on weiterhin sehr angespannt sei. 
Aber eigentlich ist dieses Einlen-
ken des nationalen Bahnunterneh-
mens nur konsequent, verkündete 
doch 2013 der damalige CEO An- 
dreas Meyer an einer Veranstal-
tung in Sursee, dass der Bahnhof 
der Surenstadt einer jener Stand-
orte im SBB-Netz sei, der zu einem 
Mobilitätshub ausgebaut werden 
solle. Und dazu gehört neben dem 
Bushof eben auch eine grosszügige 
Veloabstellanlage.
Doch auch wenn der 24-Millio-
nen-Franken-Sonderkredit für das 
Gesamtprojekt die Hürde der Über-
weisung an die Urne genommen 
hat, ist er noch nicht in trockenen 
Tüchern. Zahltag ist der Abstim-
mungssonntag vom 15. Mai. Und 
bis dahin kann noch viel passieren, 
wie Mitte 2020 die Ablehnung des 
Bebauungsplans Therma-Areal an 
der Urne zeigte. Gefordert ist nun 
neben dem Stadtrat in besonderem 
Masse das überparteiliche Ja-Ko-
mitee, das für die Vorlage die Wer-
betrommel zu rühren und der 
Stimmbürgerschaft die Vorteile 
des Vorhabens schmackhaft zu 
machen hat, will man am besagten 
15. Mai nicht mit einem langen Ge-
sicht dastehen. Denn, wie die Er-
fahrung aus so manchen Fällen 
zeigt: Die Opposition schläft nicht.

DANIEL.ZUMBUEHL@SURSEERWOCHE.CH

SBB zahlt nun doch mehr
SURSEE  DAS PROJEKT BUSHOF UND VELOSTATION KOMMT AN DIE URNE

Der Stadtrat konnte an der Ge-
meindeversammlung einen Er-
folg vermelden. Dank Nachver-
handlungen beteiligt sich die 
SBB nun doch mit 1,75 Millionen 
Franken an der Velostation.

Die Surseerinnen und Surseer können 
am 15. Mai 2022 an der Urne über den 
Brutto-Sonderkredit von knapp 24 
Millionen Franken für den Neubau 
des Bahnhofplatzes, für den Bushof 
und für die unterirdische Velostation 
befinden. Das Geschäft wurde an der 
Gemeindeversammlung vom Montag-
abend an die Urne überwiesen. 
Bauvorsteher Romeo Venetz konnte in 
seinen Ausführungen zum Projekt 
verkünden, dass der Beitrag der SBB 
nun doch deutlich höher ausfällt. Statt 
0,75 Millionen Franken zahlt die SBB 
neu 1,75 Millionen Franken. «Nun 
weiss auch die Konzernleitung der 

SBB, wo Sursee liegt», sagte Romeo 
Venetz und sprach von zähen Nach-
verhandlungen. Ursprünglich lag der 
Beitrag der SBB aber gar bei drei Mil-
lionen Franken.

Für Fragen sorgten an der Versamm-
lung die Sicherheit des Bahnhofplat-
zes – vor allem für die Fussgänger –, 
die Finanzierung des Projekts sowie 
die Ausgestaltung des Bushofs und 
der Velostation. Sowohl der Forde-
rung einer Bewirtschaftung der Velo-
parkplätze wie auch jener nach einer 
Nutzung des Bushofdachs für die 
Energiegewinnung erteilte der Stadt-
rat aus rechtlichen und technischen 
Gründen eine Absage.

Ja-Komitee gegründet
SP, GLP, Grüne, Mitte und Pro Velo 
gründeten im Anschluss an die Ver-
sammlung das Komitee «Ja zum neu-
en Bahnhofplatz, Bushof und Velosta-
tion». Gegen das Projekt stellt sich nur 
die SVP. Sie sieht bei der Projektaus-
führung nach wie vor Fragezeichen, 
wie sie in einer Mitteilung schreibt.   
 SEITE 5 UND KOMMENTAR/RT

Bauvorsteher Romeo Venetz. FOTO ZVG 

Absurdes Theater vom Feinsten
SURSEE  Am Mittwochabend hatte die neue Eigenproduktion des Surseer Kleintheaters Somehuus, «Die Kunst der Ko-
mödie» von Eduardo de Filippo, Premiere. Die Inszenierung unter der Regie von Livio Andreina garantiert anderthalb 
Stunden Theatergenuss vom Feinsten. Grossen Anteil daran haben die neun Protagonisten auf der Bühne, die in ihren 
absurd-schrägen Rollen über sich hinauswachsen. SEITE 16/FOTO HANSPETER DAHINDEN

Isabelle Ruf verlässt 
das Stadttheater
SURSEE  Ende März gibt Isabelle 
Ruf die Produktions- und musika-
lische Leitung am Stadttheater ab.

Wie der Präsident der Musik- und 
Theatergesellschaft Sursee, Daniel 
Gloor, auf Anfrage dieser Zeitung be-
stätigt, habe sich Ruf aus persönlichen 
Gründen und aufgrund von Differen-
zen betreffs Handhabung der Co-
vid-Situation zu diesem Schritt ent-
schieden. Neu werden die beiden 
Funktionen personell getrennt: Die 
Produktionsleitung übernimmt Katrin 
Gurtner, die musikalische Leitung Ha-
rald Siegel.
Einen Wechsel gibt es auch bei der Re-
gie: Thomas Bayer tritt an die Stelle 
von Björn B. Bugiel. SEITE 16/DZ

Wirte wollen ihre 
Kräfte bündeln
HILDISRIEDEN  Die Land-Wir- 
teverbände sollen fusionieren, 
wie an der GV bekannt wurde. 

Weil es schwieriger wird, Leute für die 
Vorstandsarbeit zu finden, reagieren 
drei Gastro-Regionalverbände. An der 
GV vom Dienstag in Hildisrieden 
schlugen die Präsidenten eine Lösung 
vor, die einen Zusammenschluss der 
Regionen Sursee, Entlebuch, Willisau 
und Seetal vorsieht. Mit den Verbän-
den der Stadt Luzern und von «Über-
see» (Weggis, Vitznau) wären die 
Land-Verbände gleich stark im Kanto-
nalverband vertreten.  SEITE 15/STI

FC Sursee siegt  
souverän zum Start
FUSSBALL  Der FC Sursee startete 
am letzten Samstag furios in die 
Rückrunde.

Gegner auf der heimischen Schlotter-
milch war der FC Klingnau. Und der 
FC Sursee machte mit den Aargauern 
kurzen Prozess: Nach 19 Minuten 
stand es bereits 2:0 für das Team von 
Daniel Feuchter. Am Ende leuchtete 
ein 4:0 auf der Anzeigetafel.
Der FC Sempach, der FC Nottwil und 
der FC Knutwil bestreiten am kommen-
den Wochenende ihren ersten Ernst-
kampf. Die 4.-Ligisten Triengen, Eich 
und Hildisrieden müssen sich derweil 
noch drei Wochen bis zu ihrem Rück-
rundenstart gedulden. SEITE 28/MA
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REGION
Rochade auf der 
Operettenbühne
SURSEE  Bei der Musik- und Thea-
tergesellschaft Sursee gibt es 
einen prominenten Wechsel: Isa-
belle Ruf-Weber gibt die Produk-
tions- und die musikalische Lei-
tung nach rund 20 Jahren ab. 
Neu teilen sich Katrin Gurtner 
und Harald Siegel die beiden 
Funktionen.

Isabelle Ruf-Weber hat sich aus per-
sönlichen Gründen und infolge von 
Differenzen betreffs Handhabung der 
Covid-Situation entschieden, per 
Ende März ihr Engagement bei der 
Musik- und Theatergesellschaft Sur-
see als Produktions- und musikali-
sche Leiterin wie auch ihre Vor-
standstätigkeit zu beenden. Dies 
bestätigt Präsident Daniel Gloor auf 
Anfrage dieser Zeitung. «Der Vor-
stand bedauert dies sehr und dankt 
Isabelle Ruf schon heute für das rund 
20-jährige erfolgreiche, prägende 
Wirken für die Musik- und Theater-
gesellschaft Sursee wie auch für die 
aktive Unterstützung in den verblei-
benden Monaten», hält Gloor fest. 
Ruf werde an der Generalversamm-
lung vom kommenden September ge-
bührend verabschiedet.

Auch der Regisseur wechselt
Neu werden die beiden Funktionen, 
die Ruf auf sich vereinigte, getrennt: 
Als neue Produktionsleiterin wählte 
die Musik- und Theatergesellschaft 
Katrin Gurtner, als neuen musikali-
schen Leiter Harald Siegel. Einen 
Wechsel gibt es auch in der Regie: 
Thomas Bayer tritt an die Stelle von 
Björn B. Bugiel. Wie Gloor durchbli-
cken lässt, hat dies auch damit zu tun, 
dass die Musik- und Theatergesell-
schaft 2023 nicht – wie für 2022 ur-
sprünglich geplant und dann Pande-
mie-bedingt abgesagt – die Operette 
«Der Schwarze Hecht» zur Auffüh-
rung bringen wird, sondern den «Zi-
geunerbaron». Ob Bugiel danach wie-
der nach Sursee zurückkehrt, ist 
gemäss Gloor offen.

Chor soll gestärkt werden
Der «Zigeunerbaron» ist eine ausge-
sprochene Chor-Operette. Dement-
sprechend ist eine Stärkung des 
Chors, dessen Leitung wie bereits 
kommuniziert Peter Meyer über-
nimmt, vorgesehen. Unter der Be-
zeichnung «Chor plus» sollen die 
Laiensängerinnen und -sänger mit 
Stimmführerinnen und Stimmführern 
in den einzelnen Registern verstärkt 
werden. «Auf diese Weise werden wir 
der Operette ‘Zigeunerbaron’ gerecht 
werden können», ist Gloor überzeugt. 
Der Präsident zeigt sich froh darüber, 
dass seit dem Dezember, als die Rück-
tritte von Ruf und Bugiel bekannt 
wurden, alle Schlüsselpositionen «für 
die Musik- und Theatergesellschaft 
zufriedenstellend» neu besetzt wer-
den konnten. DANIEL ZUMBÜHL

Per Ende März gibt Isabelle Ruf-Weber die 
Produktions- und die musikalische Lei-
tung der Musik- und Theatergesellschaft 
Sursee ab. FOTO ZVG/ARCHIV

Wahrheit oder Fiktion ist die Frage
SURSEE  INSZENIERUNG VON DE FILIPPOS «KUNST DER KOMÖDIE» IM SOMEHUUS HATTE PREMIERE

Die Inszenierung der «Kunst der 
Komödie» auf der Bühne des Sur-
seer Kleintheaters Somehuus hat 
das Zeug zum Publikumserfolg. 
Regisseur Livio Andreina brachte 
die Schauspielenden dazu, über 
sich hinauszuwachsen. Ihr be-
herztes Agieren garantiert an-
derthalb Stunden Theatergenuss.

«Wir sind sehr gut unterwegs», sagte 
Regisseur Livio Andreina beim Be-
such dieser Zeitung an der General-
probe vom vergangenen Montag, zwei 
Tage vor der Premiere. Mit Eduardo de 
Filippos «Die Kunst der Komödie» 
wagte sich das Somehuus wieder an 
eine Eigenproduktion. Einmal mehr 
stellte die Kleinheit des Theaterlokals 
das Ensemble vor Herausforderungen. 
Denn immerhin wirken in dem Stück 
neun Schauspielende mit, die für das 
Umkleiden entsprechend Platz benö-
tigen. Dies löste man dadurch, dass 
der ganze obere Stock als Garderobe 
dient und diese mit der Bühne durch 
eine Wendeltreppe verbunden wird. 
Die Theaterbar fürs Publikum lagerte 
man dafür kurzerhand ins benachbar-
te Kunstforum aus. «Aber auch das 
Finale des Stücks mit allen neun Pro- 
tagonisten auf der Bühne war eine 
choreografische Knacknuss», so An-
dreina. Andererseits sei ihm zupass 
gekommen, dass de Filippo ein gross-
artiger Autor sei, welcher der Insze-
nierung extrem viel Spielraum lasse.

Effekte und Running Gags
Das merkt man denn auch der Adaption 
des Regisseurs in Dialektform von Be-
ginn weg an. Der erste Akt ist im We-
sentlichen eine Debatte zwischen der 
Präfektin De Caro (Lisa Birrer) und dem 
Leiter einer Theatertruppe, Oreste Cam-
pese (Kurt Schäfer), über den Stellen-
wert des Theaters – dann und wann an-
gereichert durch die Auftritte des 
Sekretärs der Präfektin, Franco Giaco-
mini (Rolf Winz). Die raffinierten De-
tails der Ausstattung (Annamaria Glau-
demans) sowie das Ton- und Lichtdesign 
fallen positiv auf. So sorgt ein in der 

Harnischgasse aufgestellter Scheinwer-
fer für durch die Balkontüre einfallen-
des Tageslicht im muffigen Büro der 
Präfektin. Und im Verlauf des Stücks 
geben einige Running Gags Anlass zu 
Heiterkeit – etwa, wenn die Protagonis-
ten auf der engen Wendeltreppe den 
Kopf anschlagen oder aus dem Fernse-
her italienische Schnulzen erklingen, 
zu denen ihre Exzellenz, die Präfektin, 
mitunter das Tanzbein schwingt.

Perfekte Verwirrung
Im zweiten Akt überstürzen sich die 
Ereignisse. Präfektin und Sekretär 
sind der Überzeugung, dass die für 
eine Audienz angemeldeten Bürger in 
Wirklichkeit Schauspieler aus Campe-
ses Truppe sind. Und diese Bürger ha-
ben es in sich: Es sind alles herrlich 
durchgeknallte Charaktere, die den 

Verdacht, nicht echt zu sein, aufs Vor-
trefflichste beflügeln. Angefangen 
beim hysterischen Amtsarzt Quinto 
Bassetti (Tony Steinmann), der um 
seine Reputation fürchtet, über den 
Marroni mampfenden und paranoi-
den Pfarrer Padre Salvati (Thomas 
Vetter) bis hin zur verwirrten Lehrerin 
Lucia Petrella (Nadia Stalder). Letzte-
re behauptet steif und fest, dass der 
Bergbauer Pietro (Kurt Bättig) und sei-
ne Frau Verene (Julia Müller) nicht 
fünf, sondern sechs Kinder hätten und 
sie das sechste tot aus einem Verlies 
geborgen habe. Den Vogel schiesst der 
Apotheker Armando Pica (Harry 
Brunner) ab, der – angeblich mit Ar-
sen vergiftet – auf die Bühne torkelt 
und tot zusammenbricht. Und als 
dann noch ein uneheliches Baby auf-
taucht, ist die Verwirrung perfekt.

Vorverkauf ist gut angelaufen
So entlassen die neun Protagonisten 
am Ende das Publikum im Ungewis-
sen darüber, was denn nun Wahrheit 
und was Fiktion ist in diesem Stück. 
Gewiss ist indessen, dass es das En-
semble geschafft hat, für anderthalb 
Stunden Theatergenuss vom Feinsten 
zu sorgen. Diesen sollten sich alle, die 
absurd-schräges Theater lieben, auf 
keinen Fall entgehen lassen. Laut der 
Produktionsleiterin Lisa Birrer ist der 
Vorverkauf gut angelaufen. «Aber es 
darf schon noch etwas gehen», meinte 
sie nach der geglückten Generalprobe 
mit einem verschmitzten Lächeln.
 DANIEL ZUMBÜHL

«Die Kunst der Komödie» wird bis am 9. April 

noch 15 Mal aufgeführt. Vorverkauf: www.so-

mehuus.ch.

Die Präfektin De Caro (Lisa Birrer) und der Leiter einer Theatertruppe, Oreste Campese (Kurt Schäfer), liefern sich im ersten Akt eine 
hitzige Debatte über den Stellenwert des Theaters. FOTO HANSPETER DAHINDEN

«Reparationen wären nur logisch»
SURSEE  HANS FÄSSLER ERÖFFNETE DIE HISTORISCHE VORTRAGSREIHE ZUM THEMA «KOLONIALE SCHWEIZ»

Einen interessanten Einblick in 
die Mechanismen des Sklaven-
handels vermittelte am Dienstag 
Hans Fässler in seinem Eröff-
nungsreferat der historischen 
Vortragsreihe zum Thema «Kolo-
niale Schweiz».

«Wie beim Krieg in der Ukraine geht 
es auch beim Sklavenhandel um 
schwierige, komplexe Zusammenhän-
ge», stellte Hans Fässler einleitend 
den Bezug des Themas zur erschüt-
ternden Aktualität her. Der Ukrai-
ne-Konflikt führe zu einer Rückkehr 
des Kalten Kriegs und damit dazu, 
dass die Ost–West-Dimension die 
Nord–Süd-Dimension überdecke.
Die Eidgenossenschaft sei in mannig-
faltiger Hinsicht in die Sklaverei invol-
viert gewesen, so Fässlers Befund: 
etwa durch den Handel mit Baumwol-
le, Investitionen in Kolonialgesell-
schaften, den Besitz von Plantagen 
oder die Versicherung von Sklaven-
schiffen. Ihren Anteil bezifferte er auf 
zwei bis drei Prozent, was jenen der 
Kolonialmacht Frankreich im Verhält-
nis zur Einwohnerzahl noch übertreffe.

Epoche dauerte 348 Jahre
348 Jahre lang habe die Schweiz im 
Sklavenhandel eine Rolle gespielt, so 
Fässler weiter – von 1528 bis 1876, als 

der letzte Schweizer nachweislich 
Sklaven hatte. Noch heute gebe es da-
von zahlreiche Spuren, vor allem in 
den protestantischen Städten. «Zuerst 
lag die Vermutung nahe, dass die ka-
tholische Schweiz für einmal fein 
raus ist», kommentierte dies der Refe-
rent. Doch im Lauf der Zeit habe sich 
herausgestellt, dass auch viele Land-
städte und Dörfer betroffen waren. 
Letztlich habe die ganze Schweiz vom 
Sklavenhandel profitiert, denn ohne 
diesen hätte es keine Baumwolle, 
ohne diese keine Baumwollindustrie 
und ohne diese keine Industrialisie-
rung gegeben.
Ein weiteres Thema, das Fässler an-
sprach, waren die Reparationen – ein 
schwieriges Thema, denn Prozesse 
habe es nie gegeben, die Sklaverei sei 
nie geahndet worden. Im Gegenteil: 
Nach deren Abschaffung seien die 
Sklavenhalter entschädigt worden. 
Die Nachkommen der Opfer hingegen 
würden immer noch unter dem Trau-
ma, das sich von Generation zu Gene-
ration vererbe, leiden. Das Problem 
sei, dass sich die Abstammung von 
einem ehemaligen Opfer der Sklaverei 
nicht beweisen lasse. «Reparationen 
wären aber nur logisch, einsichtig und 
vernünftig», schloss Fässler mit Blick 
auf das Thema Verdingkinder.
 DANIEL ZUMBÜHL

Film, Vortrag, Lesung 
und Installation
HISTORISCHE VORTRAGSREIHE  GEHT WEITER

Am Sonntag, 20. März, um 17 Uhr, 
zeigt der Kinoclub Sursee im Stadt-
theater Sursee den Schweizer Doku-
mentarfilm «African Mirror» von 
Mischa Hedinger, Der Schweizer 

René Gardi (1909–2000) erklärte 
über Jahrzehnte den afrikanischen 
Kontinent und seine Bewohner.
Weiter gehts am Mittwoch, 23. März, 
um 19.30 Uhr im Pfarreizentrum 
Sursee mit dem Vortrag «Mission 
Sitting Bull – Wie Schweizer Missio-
nare im 19. Jahrhundert die Sioux 
bekehrten» von Manuel Menrath, 
der in der Region aufgrund seiner 
Forschungstätigkeit zu den Spahis 
in Triengen kein Unbekannter ist.
Am Freitag, 1. April, lädt um 18 Uhr 
im Surseer Klosterpark eine besinn-
liche Veranstaltung zur Installation 
von Cilgia Rageth zum Nachdenken 
über das koloniale Erbe ein.
Die Reihe endet am Dienstag, 19. 
April, um 19.30 Uhr in der Surseer 
Buchhandlung Untertor mit der Le-
sung «I will be different every time» 
der schwarzen Künstlerin Fork Bur-
ke (in Zusammenarbeit mit Zonta 
Luzern Landschaft). DZ

Der Schweizer René Gardi verklärte in 
seinen Filmen den afrikanischen Konti-
nent als Paradies. FOTO ZVG
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